
















































































































Höhle mit vielen Plastikkugeln 

Kuschelecke, Rollenspielecke und" Verkaufsladen" 
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Zum Toben und Ruhen 
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Für Groß und Klein: ein Spiegel muß sein! 
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3.5 Kinderheim Hagelberger Str. 30 
1000 Berlin 61 Träger: Bezirksamt Kreuzberg 

Eine etwas aus dem Rahmen dieser Arbeit herausfallende Form der Betreu­
ung von 0- bis 3jährigen Kindern stellt das Angebot des Kinderheimes Hagel­
berger Straße der Abteilung Jugend und Sport des Bezirksamts Kreuzberg 
von Berlin dar. 

Die "Schichtarbeitergruppe" entstand zum einen aus dem Abbau von Heim­
plätzen, der die Arbeitsplätze der dortigen Erzieherinnen gefährdete, zum 
anderen aus der persönlichen Betroffenheit der Erzieherinnen als Mütter, 
die im Schichtdienst arbeiten. Daraus entwickelten die Mitarbeiterinnen die 
Idee und Konzeption dieser Einrichtung im Jahre 1980. 

Organisatorisch und verwaltungstechnisch dem Bereich Heimpflege zuge­
ordnet, stellt das faktische Angebot der Betreuung eher eine konsequente 
Erweiterung der Ganztagsbetreuung dar: Kinder alleinstehender Elternteile 
(traditionell Mütter), die im Schichtdienst arbeiten, finden hier eine konti­
nuierliche Betreuungsmöglichkeit rund um die Uhr, je nach den Arbeitszei­
ten ihrer Eltern. 

Für die Betreuungzeit werden aber auch die Bedürfnisse von Kindern und 
Müttern in Einklang gebracht. Ein Beispiel: 

Ein Kind, dessen Mutter gegen 20.00 Uhr ihren Schichtdienst beendet, wird 
nicht mehr geweckt und abgeholt, sondern verbringt die Nacht im Heim. 
Am nächsten Morgen können Mutter und Kind in der Einrichtung früh­
stücken und so die zur Verfügung stehende Zeit bis zum Schichtbeginn der 
Mutter voll und ganz, d.h. entlastet von Versorgungstätigkeiten, gemeinsam 
nutzen. 

In der Gruppe werden Kinder von alleinstehenden Müttern betreut, die in 
Fabriken arbeiten oder als Krankenschwestern, im öffentlichen Nahverkehrs­
bereich, bei Rundfunk- und Fernsehanstalten, als Putzfrauen oder im Gast­
stättenbereich. In den vergangenen 4 Jahren nahm nur ein alleinerziehender 
Vater einen Platz der Kindergruppe in Anspruch. 

Personelle und räumliche Ausstattung 
Für die Gruppe von insgesamt 8 Kindern stehen 4,5 Erzieherinnen im Drei­
Schicht-Dienst zur Verfügung. Das entspricht der in Berlin gültigen Personal­
bemessung für Heimgruppen. Hinzu kommen die auch fur das übrige Haus 
zuständigen Wirtschaftskräfte : eine Köchin, eine Frau für die Wäsche, sowie 
eine Reinigungsfrau für diese Etage. 
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Der Gruppe stehen ein Säuglingsschlafzimmer, ein Kleinkind-Schlafzimmer, 
ein Einzelzimmer, ein Eß- und Spielzimmer, ein Aufenthaltsraum fUr Eltern 
und Kind, ein Badezimmer, ein Pflegeraum und eine Etagenküche zur Ver­
fUgung. 
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Ziele 
Entsprechend der allgemeinen Zielsetzung der Jugendhilfe, Unterstützung 
flir Kinder und deren Familien zu sein, versuchen die Mitarbeiter und der 
Träger dieser Einrichtung, eine günstige Entwicklung fiir die Kinder des 
angesprochenen Personenkreises mit diesem Angebot zu gewährleisten. 
Dieses Klientel hat im Normalfall keinerlei Chance auf eine angemessene 
Betreuung der Kinder bei gleichzeitiger Ausübung ihrer Berufstätigkeit. 

Kinder, deren Mütter im Schichtdienst arbeiten, werden i.d.R. in Pflege­
stellen oder von Verwandten bzw. Nachbarn betreut, nur in Ausnahme­
falIen in einer "normalen" Säuglingsgruppe eines Heimes. Die Problematik 
dieser Betreuungsformen liegt auf der Hand: Pflegestellen bieten keine 
institutionelle Absicherung, fiir Verwandte und Nachbarn gilt dies ebenso, 
und eine Heimbetreuung (dauerhaft) stellt eine einschneidende Maßnahme 
im Eltern-Kind-Verhältnis dar. 

Alle Möglichkeiten bringen somit erhebliche Unsicherheitsfaktoren flir die 
Mütter und damit wiederum Belastungsfaktoren fiir die Eltern-Kind-Bezie­
hung mit sich. Das Betreuungsangebot flir Eltern im Schichtdienst wird 
daher auch von den Mitarbeiterinnen als Prophylaxe gegen die Heimunter­
bringung angesehen. 

In Bezug auf die Arbeit mit den Kindern wird versucht, ihnen so wenig 
Zwänge wie möglich aufzuerlegen, um sie nicht in ihrer freien Entfaltung 
zu behindern. Kontinuität im Personenkreis (Kinder und Erwachsene) und 
im Tagesablauf sollen die psychische Stabilität des Kindes gewährleisten. 

Eltemarbeit 
Bei einer Konzeption, die auf die Unterstützung der Eltern-Kind-Beziehung 
angelegt ist, verwundert nicht, wenn der Elternarbeit ein hoher Rang zuge­
messen wird. 

Dies beginnt schon bei der Aufnahme des Kindes in die Einrichtung mit 
Elterngesprächen und dem zusätzlichen Zur-Verfiigung-Stellen eines Eltern­
briefes (siehe S. 66 - 69). 

Regelmäßige Elternabende mit nach Möglichkeit allen Elternteilen finden 
einmal monatlich statt und werden i.d.R. wahrgenommen. Erforderlich ist 
dafür eine relativ langfristige Terminplanung in Abstimmung mit den Müt­
tern, so daß diese Gelegenheit haben, ihre Schichtdienste zu verlegen. 

Die Mitarbeiterinnen bemühen sich, gemeinsam mit den Müttern flir die Zeit 
nach der Vollendung des dritten Lebensjahres geeignete Möglichkeiten der 
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Betreuung ftir die Kinder zu finden. Daftir ist es u.U. notwendig, daß Unter­
stützung bei der Suche eines geeigneten Arbeitsplatzes bzw. bei der Ver­
änderung des Schichtdienstes gegeben wird. 

In Zusammenarbeit mit den Müttern geschieht auch die Erziehungsplanung. 
Ausgehend von einer sog. Bestandsaufnahme über die kindlichen Fähigkei­
ten und den Gesamtzustand werden individuelle Entwicklungspläne erstellt 
und im Laufe der Jahre durch Beobachtungen (Beobachtungsbögen) kon­
trolliert. Auch ftir die Zeit nach der Betreuung in der Schichtarbeitergruppe 
werden die Perspektiven mit den Müttern entwickelt. Da dieses Angebot in 
enger Zusammenarbeit und unter Berücksichtigung der jeweiligen Interessen 
und Bedingungen erfolgt, nehmen die Mütter es gern an . Sie erfahren dieses 
Angebot als Unterstützung, als Form der Erziehungsberatung. 

In dieser Richtung liegen auch die (genutzten) Möglichkeiten flir die Mütter, 
an den Fortbildungen des Erzieherteams teilzunehmen wie z.B. zum Thema 
SprachentwicklungjLogopädie. 

Die Bilder zeigen Wandzeitungen, die im Flur aushängen und die Arbeit der 
Erzieherinnen und die Erlebnisse der Kinder den Eltern verdeutlichen. 
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Die Angebote als Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit orientieren sich 
im positiven Sinne an den üblichen Vorstellungen der pädagogischen Arbeit 
für Kinder diesen Alters. 

Besonderer Wert wird auf die Außen aktivitäten gelegt. Spaziergänge, Zoobe­
suche und andere Ausflüge - auch mit Unterstützung der Elternteile - sol­
len helfen, den Kindern das Hineinwachsen in die Gesellschaft/Umwelt zu 
erleichtern. 

Einmal jährlich findet eine Gruppenreise statt, damit wenigstens zu diesem 
Zeitpunkt einmal alle Kinder und Erzieherinnen zusammen sein können. 

Probleme bezogen auf die Kinder 
Durch den Schichtdienst haben auch die Kinder unterschiedliche Betreuungs­
zeiten und damit unterschiedliche Betreuungspersonen. So kommt es manch­
mal vor, daß Kinder nach einer Woche nur einen Tag erscheinen und dann 
leichte Eingewöhnungsschwierigkeiten haben. Trotz wechselnder Schicht­
dienste gelingt es Erzieherinnen und Müttern durch einen kontinuierlichen 
Tagesablauf, den Kindern Sicherheit zu vermitteln, so daß Verlustängste 
kaum auftreten. 
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Bei Krankheiten der Kinder kann es zu Problemen kommen, die jedoch 
nicht in dieser Betreuungsform zu suchen sind, sondern in der Tatsache, 
daß insgesamt nur 5 Tage jährlich ftir die Mütter zur Verftigung stehen, um 
ihre Kinder während der Krankheitszeiten zu betreuen. So gesehen bietet 
diese Betreuungsform eher hilfreiche Möglichkeiten für die Mütter (z.B. weil 
die Kinder in der Einrichtung schlafen), trotz Krankheit ihrer Kinder arbei­
ten gehen zu können - es sei denn, es handelt sich um Infektionskrankhei­
ten. 

Ein letztes Problem bezogen auf die Kinder ist die Frage nach der Konti­
nuität der Betreuung über die Zeit in der Schichtarbeitergruppe hinaus. 
Zur Zeit werden von den Mitarbeiterinnen und der Verwaltung des Jugend­
amtes die Fortführung der Gruppe über das Alter von drei Jahren hinaus 
diskutiert. Dies kann nach den Bedingungen des Hauses nur in der Um­
strukturierung einer bestehenden Jugendgruppe geschehen und sollte 
selbstverständlich nicht zu deren Lasten gehen. 

Probleme bezogen auf die Mütter gibt es kaum bzw. nur in Einzelfällen, 
die aber unabhängig von der Betreuungsform entstehen. Die Angst der 
Erzieherinnen, die Mütter könnten ihre Kinder in die Einrichtung abschie­
ben, bestätigte sich nicht. Gemeinsame Gespräche über Aufgabe, Möglich­
keiten und Grenzen der Einrichtung verhindern solche Tendenzen bereits 
im Vorfeld. 

Probleme bezogen auf die Mitarbeiterinnen gab es anfänglich im Finden 
eines neuen Rollenverständnisses mit der Gefahr des Konkurrenzverhaltens 
zu den Müttern. Je klarer das Rollenverständnis der Erzieherinnen - je 
klarer die (gegenseitigen) Grenzen defmiert sind, desto reibungsloser klappt 
die Kooperation. Die Betreuung von Kindern rund um die Uhr bei ständig 
wechselnder Anwesenheitszeit der Kinder erfordert erhebliche Absprachen 
unter den Erwachsenen, um das Erziehungsverhalten untereinander abzu­
stimmen. 

Unterstützung erfuhren die Mitarbeiterinnen in diesem Prozeß durch das 
Heimberaterteam des Trägers; im Gegensatz dazu wird über mangelnde 
Fortbildungsmöglichkeiten geklagt, weil z.Zt. noch kein Angebot existiert, 
daß die spezifischen Erfordernisse einer solchen Einrichtung berücksichtigt. 
Wünsche der Mitarbeiterinnen gehen darum auch in die Richtung, mehr Zeit 
und Möglichkeiten zur gemeinsamen Erarbeitung von pädagogischen Frage­
stellungen auf Fortbildungen und mehr Zeit für die Klärung interner Prozeß­
verläufe zu haben. 
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Auswirkungen auf die Kinder 
Die Mitarbeiterinnen berichten, daß die Kinder sich aufeinander freuen, 
nach den anderen Kindern fragen, wenn diese zu Hause sind, und daß sie 
frühzeitig ein Zusammengehörigkeitsgefühl entwickeln. 

Das geteilte Leben zwischen Elternhaus und Institution erleben die Kinder 
nicht problematisch. Es ist für sie normal, zwei Schlafstellen zu haben. Nur 
längere Unterbrechungen bringen wieder kurze Umstellungsschwierigkeiten 
mit sich. 
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Bezirksamt Kreuzberg von Berlin 
Abt. Jugend und Sport 
Kinderheim Hagelberger Str. 30, 1000 Berlin 61 
Tel.: 2588-2577 im Mai 1984 

KONZEPTION DER GRUPPE FÜR KINDER VON ELTERN 
IN SCHICHT ARBEIT 

Einleitung: 
Die Schichtarbeiter-Gruppe ist ein Angebot für Säuglinge und Kleinkinder 
alleinerziehender Mütter oder Väter, die im Schichtdienst arbeiten. Jahre­
lange Erfahrung mit der besonderen Problematik dieser alleinerziehenden 
Elternteile haben zu der Entwicklung dieses Hilfsangebotes als Maßnahme 
der Heimerziehung geführt. 

Die Schichtarbeit er-Gruppe gewährleistet eine geregelte Versorgung der 
Kinder und hilft den Elternteilen, ihren lebensnotwendigen Arbeitsplatz 
zu sichern und die soziale Sicherheit zu erhalten. 

Diese Möglichkeit der Unterbringung kann jedoch nur ein vorübergehendes 
Hilfsangebot sein. Es soll zeitlich begrenzt bleiben, um einerseits eine Ent­
fremdung von Mutter bzw. Vater und Kind zu vermeiden und andererseits 
die Eltern nicht von ihrer Verpflichtung, für die Kinder zu sorgen, zu ent­
binden. 

Während der Unterbringungzeit der Kinder soll darum gemeinsam mit 
Elternteilen, Erziehern und Vertretern beteiligter Stellen an einer Perspektive 
gearbeitet werden, die es den Müttern/Vätern bei finanzieller und sozialer 
Absicherung ermöglicht, für ihre Kinder andere Betreuungsangebote, außer­
halb der Heimerziehung, zu finden. 

Äußere Darstellung 
Die " Schichtarbeiter-Gruppe" ist eine Einrichtung des Bezirksamtes Kreuz­
berg von Berlin, Abt. Jugend und Sport, Yorckstr. 4 - 11, 1000 Berlin 61. 

Sie befindet sich in unmittelbarer Nähe der Bezirke Schöneberg und Tem­
pelhof. 

Die Gruppe ist im Erdgeschoß unseres Kinderheimes in einem einstöckigen 
Flachbau mit Terrasse und Spielgarten untergebracht. Es stehen folgende 
Räume zur Verfügung: 

I Säuglings-Schlafzimmer, I Kleinkind-Schlafzimmer, 1 Einzelzimmer, 
I kombiniertes Eß- und Spielzimmer, I Aufenthaltsraum für Mutter/Vater 
und Kind, I Badezimmer, I Pflegeraum und I kleine Küche für die Zube­
reitung der Babynahrung. 

Personelle Ausstattung 
In der Schichtarbeiter-Gruppe sind zur Zeit vier Erzieherinnen ganz tags 
und eine Erzieherin halbtags beschäftigt. Diese fünf Erzieherinnen betreuen 
die Kinder rund um die Uhr. 
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Das zur Verfügung stehende Wirtschaftspersonal setzt sich zusammen aus: 
I Köchin , 1 Reinigungskraft, I Kraft für die Wäscherei. 

Personenkreis - der Aufnahme findet -
Es sind 8 Plätze grundsätzlich für Kinder alleinerziehender Elternteile, die 
im Schichtdienst arbeiten, vorhanden. 

Das Platzangebot ist für Kinder im Alter von 6 Wochen bis 3 Jahre. Im 
Einzelfall kann die Grenze geringfügig überschritten werden. 

Bevorzugt werden Kinder aus dem Bezirk Kreuzberg. Bei der Aufnahme 
sollten die Kinder nicht älter als 2 Jahre alt sein, wobei die Altersstruktur 
der bereits vorhandenen Kindergruppe berücksichtigt wird . 

Bei Verlust bzw. Aufgabe der Schichtarbeit endet der Anspruch auf den 
Platz in der Schichtarbeiter-Gruppe . Aus diesem Grund wird den Eltern 
bereits bei der Aufnahme ihrer Kinder empfohlen, sich bei der zentralen 
Stelle für die Vergabe von Plätzen in Kindertagesstätten oder in Tages­
pflege des zuständigen Bezirksamtes vormerken zu lassen. 

Betreuungszeiten 
Die Betreuung der Kinder ist rund um die Uhr gewährleistet. 

Sie richtet sich beim einzelnen Kind im allgemeinen nach der individuellen 
Arbeitszeit des Erziehungsberechtigten. 

In arbeitsfreien Zeiten und in der Zeit des Jahresurlaubes, befinden sich die 
Kinder zu Hause. Bei Krankheit kann ein Kind nur unter eingeschränkten 
Bedingungen in der Schichtarbeiter-Gruppe betreut werden . Hierfür ist in 
jedem Fall eine Absprache notwendig. 

Um eine zu große Unruhe im Tagesablauf für die Kindergruppe zu vermei­
den, gibt es Kernzeiten, in denen die Kinder gebracht und abgeholt werden 
können. Ein entsprechender Zeitplan hängt in der Gruppe aus. 

Eine besondere Regelung gilt für die alljährliche Gruppenreise der Kinder 
mit den Erzieherinnen. Während dieser Zeit übernehmen die Erzieherinnen 
ganz die Betreuung der mitfahrenden Kinder. 

Allgemeine Ziele 
Die Arbeit in der Schichtarbeiter-Gruppe hat ihre Hauptfunktion darin, die 
alleinerziehenden Elternteile bei der Betreuung und Erziehung ihrer Kinder 
zu unterstützen. Die Mütter bzw. Väter bleiben weiterhin kompetent für die 
Belange ihrer Kinder. Das setzt die Bereitschaft zu einer vertrauensvollen 
Zusammenarbeit aller voraus. 

Mit den Erziehungsberechtigten wird das ständige Gespräch gesucht, um 
Kenntnisse über die Entwicklung und Förderungsmöglichkeiten der Kinder 
auszutauschen, Absprachen zu treffen und den Bedürfnissen aller Beteiligten 
entgegenzukommen. Hierbei soll die Wahrnehmung der Interessen des 
Kindes im Mittelpunkt stehen . Die spezielle Situation der alleinerziehenden 
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Elternteile wird berücksichtigt, indem die Erzieherinnen entsprechend ihren 
Möglichkeiten beratende Ansprechpartnerinnen sein werden. 

Für jedes Kind und seinen Erziehungsberechtigten ist eine Erzieherin konti­
nuierlich über die Betreuungszeit Ansprechpartner. 

Regelmäßige persönliche Kontakte, sowie monatlich Elternabende sollen 
den Informationsfluß zwischen Müttern/ Vätern und Erziehern aufrecht­
erhalten und dem kooperativen Wirken zum Wohle des Kindes dienen. 

Für die Erzieher ist die Wahrnehmung der gesamten Persönlichkeit des 
Kindes wichtig. Sie werden versuchen, die verschiedenen emotionalen, 
sozialen und körperlichen Bedürfnisse des Kindes zu erkennen und auf diese 
angemessen eingehen. Hierbei werden dem Kind so wenig Zwänge wie nötig 
auferlegt, um es nicht in seiner freien Entwicklung zu behindern. 

Entsprechend seiner altersgemäßen Entwicklung wird das Kind in allen 
Bereichen gefördert werden. Die Grundbedingung ist die positive emotionale 
Beziehung zum Kind, über die das Kind vorwiegend ansprechbar ist, sowie 
eine Kontinuität in der Erziehungsarbeit. Diese soll in Übereinstimmung 
mit der Erziehungsberechtigten geleistet werden. 

Erziehungsplanung 
Bei der Aufnahme eines Kindes in die Schichtarbeiter-Gruppe wird von der 
Situation und dem Entwicklungsstand des Kindes eine sogenannte " Be­
standsaufnahme" gemacht. 

Danach wird mit der Mutter bzw. dem Vater und den Erzieherinnen ein 
Plan für die nächste Zeit der Betreuung gemacht . 

Im Verlauf der Betreuungszeit werden Beobachtungsbögen über die Kinder 
geführt, die es möglich machen, mit den Elternteilen über die Entwicklungs­
schritte ihrer Kinder zu sprechen und weitere Erziehungsschritte zu beraten. 

Während der ganzen Betreuungszeit wird kontinuierlich daran gearbeitet, 
für das Kind bis spätestens zu seinem 4. Lebensjahr eine andere adäquate 
Betreuungsmöglichkeit zu finden. 

Am Ende seines Aufenthaltes in der Schichtarbeiter-Gruppe wird mit der 
Mutter/dem Vater des Kindes ein Abschlußgespräch geführt, in dem die 
Betreuungszeit und zukünftige Pläne für das Kind besprochen werden. 

Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit 
Entsprechend der individuellen, altersgemäßen Entwicklung eines Kindes 
sollen seine verschiedenen Fähigkeiten spielerisch geweckt und gefördert 
werden. 

Da die emotionalen Bedürfnisse der Kinder den Vorrang haben, werden 
die verschiedenen Fähigkeiten des Kindes behutsam in seiner Entwicklung 
unterstützt . 
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Dazu gehören sowohl die Entwicklung in der Grob- und Feinmotorik, der 
Sprache und der Sauberkeit, wie auch die der Eigenständigkeit , der Ich­
Stärke und des allgemeinen Sozialverhaltens . Hierfür werden gezielt Einzel­
und Gruppenbeschäftigungen im Wechsel mit Freispiel angeboten. 

Es werden regelmäßig Spaziergänge und Ausflüge gemacht. Es wird begrüßt, 
wenn Elternteile an diesen Aktivitäten teilnehmen . Da die Kinder häufigem 
Wechsel im Kontakt mit der Kindergruppe und den Erzieherinnen ausge­
setzt sind (bedingt durch die unterschiedlichen Arbeitszeiten der Mütter 
bzw. Väter), wird einmal im Jahr eine Gruppenreise mit allen Kindern und 
Erzieherinnen durchgeführt . Dabei sollen den Kindern neue Erfahrungen 
vermittelt werden und das Zusammengehörigkeitsgefühl mit der Gruppe 
erlebbar gemacht werden. 

Ein Schwerpunkt in der pädagogischen Arbeit sollen auch die Elternabende 
sein, die zur Information und Weiterentwicklung der Erziehungsarbeit für 
alle wichtig sind. Darum ist die Teilnahme daran für alle an der Erziehung 
des Kindes Beteiligten selbstverständlich. 

Die Elternabende sowie andere Elterntreffen, z.B. bei Ausflügen und Festen, 
bieten den alleinerziehenden Elternteilen außerdem die Möglichkeit eines 
informativen und gegebenenfalls hilfreichen Austausches bei gleichen 
Lebenssituationen. 
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4. Resumee 

1. 
Eine erste Phase der qualitativen Verbesserung in berliner Krippen scheint 
beendet. 

Sie war gekennzeichnet durch 
- Verbesserungen in der Qualität der Erzieher-Kind-Beziehung 

gesteigerte Kompetenzen der Erzieherinnen fur die Arbeit mit Kindern 
im Alter von 0 - 3 Jahren 
gezielte pädagogische Maßnahmen/Aktivitäten/Beschäftigungen 
aktive Nutzung von Pflege situationen fur pädagogische Zwecke 

mit Hilfe von 
Beratung durch Kindertagesstättenberater/innen der Träger und 

durch die Krippenprojekte an der FU Berlin 
Unterstützung durch die Senatsverwaltung fur Familie, Jugend & Sport. 

Die Ziele lagen in einer bestmöglichen Förderung der zu betreuenden Kin­
der, worunter kurz gesagt verstanden wurde, das Wohlbefinden jedes einzel­
nen Kindes in Pflegesituationen zu sichern, ihre Entwicklung durch päda­
gogische Angebote vor allem in der Gruppe anzuregen, sie in ihrem Lern­
willen nicht zu behindern und damit ihre Selbständigkeit zu fördern. 

2. 
Eine zweite Phase schließt sich an und baut differenzierend darauf auf. 
Sie ist gekennzeichnet durch 
- mehr Gelassenheit/Sicherheit im Vertrauen auf die kindlichen Fähig­

keiten 
mehr Aktivitäten der Erzieherinnen in Richtung eines "Arrangements 
einer pädagogischen Gesamtsituation" denn einer gezielten aber isolierten 
Förderung von EinzelHihigkeiten. 

Beides erweitert die Freiräume der Kinder, sich im selbständigen Tun, in 
selbständiger Auseinandersetzung positiv zu entwickeln bei gleichzeitig 
abnehmender Abhängigkeit vom Erwachsenen. 

Die zweite Phase ist weiterhin gekennzeichnet durch 
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den Trend, Kinder in ihrer Individualität zu beachten und ihnen trotz 
Gruppenerziehung Privatsphären zu ermöglichen 
die Verstärkung dieses Trends in dem aktiven Bemühen, die Kooperation 
mit dem Elternhaus zu intensivieren. 



Beides ist dadurch möglich, daß die Erzieherinnen aufgrund gestiegener 
Kompetenzen bereit und in der Lage sind, sich mit gezielten Vorstellungen 
an die Eltern zu wenden und sich ihrerseits den Vorstellungen der Eltern 
zu stellen. 

Die Ziele liegen in bezug auf die direkte pädagogische Arbeit in einer "Indi­
vidualisierung", im besten Sinne in einer Differenzierung: während des ge­
samten Tagesablaufs sollen vom ersten Krippentag an die individuellen 
Bedürfnisse des einzelnen Kindes so weit wie möglich im Mittelpunkt 
stehen.' Bisherige Organisationsstrukturen und -abläufe dürfen nur insoweit 
bestehen bleiben, als sie dieses Ziel gewährleisten. 

In bezug auf allgemeine Aspekte der Krippenerziehung kann diese zweite 
Phase als "Verallgemeinerung", d.h. als Phase der konzeptionellen Absiche­
rung gesehen werden: es gilt nun, die Ergebnisse wissenschaftlich und ad­
ministrativ zu sichern und in alle Krippen zu übertragen. 

Wohin die weitere Entwicklung gehen wird, läßt sich bislang nur erahnen. 
Eine Möglichkeit deuteten wir bereits an: Die Einbeziehung der Eltern hat 
nicht nur Auswirkungen auf die Kinder und die Beziehungen zwischen 
Erzieherinnen und Eltern, sondern auch auf die Institution. Am Beispiel 
der Schichtarbeitergruppe (vgl. 3.5) werden Tendenzen sichtbar, die fur den 
Elementarbereich schon diskutiert werden: der familienergänzende Charak­
ter der öffentlichen Erziehung wird vielleicht eine neue Definition erhalten 
müssen mit Richtung auf Elterntreffpunkte, Kontaktzentren, Gemeinwesen­
orientierung ... 
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5. Anhang 

5.1 Schriftliche Materialien zur Krippenerziehung in Berlin (West) I 

Senator für Familie, Jugend und Sport: Materialien für die pädagogische 
Arbeit in Krippen, Berlin 1974 

ders.: Kindertagesstättenentwicklungsplan I, Berlin 1974 
ders.: Kindertagesstättenentwicklungsplan 11, Berlin 1977 
ders.: Babys, Brei und bunte Knete, Dokumentation der 2. Berliner Fach­

tagung für die Krippenpraxis, Berlin 1980 
ders.: Psychomotorische Spiele für Kleinkinder in Krippen, Berlin 1979 
Beller, E.K.: Die Förderung frühkindlicher Entwicklung im Alter von 0 -

3 Jahren, in : Oerter/Montada (Hrsg.): Entwicklungspsychologie, 
München 1982 

ders.: Kleinstkindpädagogik an der FU Berlin, in : Dt. Gesellschaft für Er­
ziehungswissenschaft, Kommission: Vorschulerziehung, Informations­
dienst 3/84 

ders. : Die pädagogische Qualifizierung von Krippenbetreuern - eine empiri­
sche Untersuchung, Beitrag zum Internationalen Symposion "Kinder­
krippen - Krippenkinder" der Deutschen Gesellschaft für Sozial­
pädiatrie am 27./28.5.1983 in Berlin (bisher unveröffentlichtes Manu­
skript) 

Beller/Stahnke/Laewen : Das Berliner Krippenprojekt : Ein empirischer Be­
richt, in: Zeitschrift f. Pädagogik, 3/1983 

Laewen/Ziegenhain/Rottmann: Der kooperative Bezug von Krippen zu den 
Familien der von ihnen betreuten Kleinstkinder als Rahmenbedingung 
pädagogischer Arbeit in berliner Krippen , Antrag zur Berlin-Forschung 
an der FU Berlin, 1983 

dies. : Kurzfassung des 1. Zwischenberichts zum Projekt '" Berlin 1984 
dies.: Kurzinformation zum Projekt "Krippe und Elternarbeit" Berlin 1984 
Rottmann, u.: Pädagogische Praxis als Gegenstand beruflicher Fortbildung, 

unveröffentl. Diplom-Arbeit an der FU Berlin 1983 
Herrmann/Riedel/Schock/Sommer: Das Auge schläft, bis es der Geist mit 

einer Frage weckt. Krippen und Kindergärten in Reggio/Emilia, 
Berlin 1984 

Pikler, E.: Friedliche Babys - zufriedene Mütter, pädagogische Ratschläge 
einer Kinderärztin, Freiburg 1979 

F.I.P.P.: Was will ein Baby? Protokoll einer Veranstaltung mit DI. E. Pikler, 
Berlin 1983 

BA Kreuzberg Abt. Jugend & Sport : Kreuzberger Kita-Hefte, Schwerpunkt : 
Krippe, Emmi Pikler, NI. 1/84 

73 



Amt rur evangelische Kindertagesstättenarbeit: Kita-Räume verändern sich, 
Berlin 1984 

Hartung, K.: Internationales Symposion "Kinderkrippen - Krippenkinder", 
Sonderdruck aus Sozialpädiatrie in Praxis und Klinik 6, Mainz 1984 

Weisse, R.D.: Eine Krippe auf dem Dach, in: Bauwelt Nr. 26/1984 
Zeitschrift Eltern: Wie geht es heute einem Krippenkind? Nr. 2/1983 
Zeitschrift Brigitte: Die Krippe: rur viele Kinder eine Rettungsinsel, Nr. 20/ 

1981 
Schwenzien/Mankiewicz/Prott: "Sparmaßnahmen" im Bereich der öffent­

lichen Erziehung in West-Berlin, in: Dittrich/Miedaner/Schneider 
(Hrsg.): Auswirkungen des Sozialabbaus im Kindergarten- und Kinder­
tagesstättenbereich, München 1982 

5.2 Weitere Materialien zur Krippenerziehung in BerIin (West) 

3 Ton-Dia-Serien zu den Aspekten Krippenerziehung, Kindergartenerziehung 
und Raumgestaltung in Reggio/Emilia 

auszuleihen bei: Senator f. Schulwesen, Jugend und Sport 
IV B 11 
am Karlsbad 8 - 12 
1000 Berlin 30 

1 Ton-Dia-Serie zum Thema: Krippenkinder in der Stadt (Spaziergänge/ 
Umwel terziehung) 

auszuleihen bei : F.I.P.P. 

5.3 Adressen 

der beschriebenen Krippen: 

Roennebergstr. 3 
1000 Berlin 41 

- Ev. Kindertagessttätte, Buhrowstr. 6, 1000 Berlin 41 
- Kindertagesstätte Clayallee 227, 1000 Berlin 33 
- Kinderheim Hagelberger Str. 30, 1000 Berlin 61 
- Kindertagesstätte Mehringdamm 116, 1000 Berlin 61 
- Kindertagesstätte Nordhauser Str. 22 , 1000 Berlin 10 

der beteiligten Beraterteams: 
- Amt rur ev. Kindertagesstättenarbeit , Goethestr. 85-87, 1000 Berlin 12 
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- BA Spandau, Abt. Jugend & Sport, Kita-Beraterteam, 
Götelstr. 65, 1000 Berlin 20 

BA Reinickendorf, Abt. Jugend & Sport, Kita-Beraterteam, 
Am Nordgraben 1, 1000 Berlin 51 

BA Zehlendorf, Abt. Jugend & Sport, Kita-Beraterteam, 
Berliner Str. 8a, 1000 Berlin 37 

F.I.P.P. (Fortbildungsinstut ftir die pädagogische Praxis) 
Roennebergstr. 3, 1000 Berlin 41 

Senator f. Schulwesen, Jugend und Sport, Am Karlsbad 8-12, 1000 Berlin 30 

Krippenprojekt: Prof. E.K. Beller, FU Berlin, Arnimallee 12, 1000 Berlin 33 

Projekt Krippe und Elternarbeit, FU Berlin, Menckenstr. 18, 1000 Berlin 41 

der Autoren: 
Marianne Kokigei (s. Roger Prott wegen Anschriftenänderung) 

Roger Prott, GÖrresstr. 11, 1000 Berlin 41 
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Weitere Veröffentlichungen aus dem DJI 
Verlag Deutsches Jugendinstitut 

Sabine Chelmis 
Die Betreuung ausländischer Kleinkinder 
in Krippen, Tagespflegestellen und bei Verwandten 
DJI Materialien 
1982, 88 Seiten 

Ulrich Gudat 
Kinder bei der Tagesmutter: 
Frühkindliche Fremdbetreuung und sozial-emotionale Entwicklung 
DJI Forschungsberichte 
1982,263 Seiten 

Gisela Dittrich/Lore Miedaner/Komelia Schneider (Hrsg.) 
Auswirkungen des Sozialabbaus 
im Kindergarten- und Kindertagesstättenbereich 
Dokumentation einer Arbeitstagung 
im Deutschen Jugendinstitut vom 7. bis 9. Juni 1982 
DJI Materialien 
1982, 527 Seiten 

Sigurd Hebenstreit 
Fachberatung für Tageseinrichtungen für Kinder 
Konzeption, Arbeitsfeld und berufliches Selbstbild 
DJI Materialien 
1984,272 Seiten 

Projektgruppe Ganztagseinrichtungen 
Leben und Lernen in Kindertagesstätten 
Bericht über ein kooperatives Projekt 

- des Deutschen Jugendinstitutes und der Arbeiterwohlfahrt 
DJI Materialien 
1984, 338 Seiten 

ISBN 3-87966-245-2 


	C6501-IC408513
	C6501-IC408512
	C6501-IC408514

